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^ UmtlicherMil.
AtthijHs/' ? k- Apostolische Majestät haben mit
^a»t t t i^? ^ "^ " "cm Diplome dem Major des
^ ' s l d ? " ? 2 Graf Clcrfayt Nr. 9 Heinrich
^lmMins/" Adelstand mit dem Ehrenworte «Edler»

U"lwG zu verleihen gernht.

?̂ "hijchst̂  «"d l- Apostolische Majestät haben mit
^ r l ? ^'^chllehung vom 12. October d. I . dem
^" Lan^^ ^ Landeshauptmannes im steiermärli.
!" eisernen t. ^ ^ " ^ ^ Fr"U Radey . den Orden
^ a l l ^ ' ^ ^ b " " " Classe mit Nachsicht der

""N"lldigst zu verleihen geruht.

^ N g e n ^ ^ ' ^ r hat den Postverwalter Franz
Ü>uck a ^ «l? '" Illdenbllrg zumOberpostverwalt.r
^ - ü - ^ ? - "inr ernannt.

Nichtamtlicher Weil^
Niit s ^ Situation.

? er am N Ä ° ^ " ^gen hat Crispi in der Rede.
^ Eiciî  ^"Z l« der Hauptstadt seines Heimat.

?^net. w , s ' ^ ^ " " ' ' die politische Lage Italiens
v^bst ae^tt durch Depretis und mehr noch durch
^ ' das »,,? I'''" ""den ist. Wir scheu, wie diese«
M f f aenmm. ^'ll ^°^"n noch ein geographischer
I ?^''t ei e werden tonnte, da« in deu, ersten
3" '^ ' " ^ , ^"dergeburt ein Satellit des «apo-
?"tend im "ch gewesen und dann isoliert und
3 > ' v e M , i k . ^ ° " Voller dastand, jetzt mit

selber stark ist. Wir sehen, wie
^ ? m3?.. / " ! Festigkeit allen revolutionären Um-

sehen, wie das italienische
b k ^ ' "machen weih von
l».??"nen P»^?..!?^ ^. hart mitgenommen von der
l ^ ^"opa ^ ? f t " ' Krise, die in ihrer Wanderung
^"Fied7we " ' ^ N°Ueu' ^griffen hat. in erfreu-

3^7 G e b i H ? ' l , ^ ? ° s ^and nachholt, was es anf
« > g s ° n t r i t t .n ^ ' " ^ " ' ä u m t h ° " e ; seit Crispi's
« "M n h "Ue.n hat sich die Zahl der Volks-
vk H'U'lschule,? s ^ ' " ' ' ^ ' n d vermehrt, auch die Zahl
" " 3 " ' die N,l ^wachseu. das Straßenwesen wird
" ^ ^ > ^ ^ n der Wohlthätigkeitseinrichtungen

wird vorbereitet. I tal ien ist ein moderner Staat, eine
modelne Großmacht geworden. Es lebt gleichberechtigt
mit im Kreise der größten Reiche, und seine Fahnen
wehen in Afrika, wo es das Protectorat über Abrs-
sinien erworben uud damit seinem lebhaften Handel
ein weitqcdehntes Gebiet eröffnet hat. Das Bündnis
mit den beiden mitteleuropäischen Reichen ist der Haupt-
zielpunkt aller Angriffe der Republikaner. Internatio-
nalisten und Anarchisten. Diese Parteien verlangen,
dass Ital ien sich an die französische Republik an-
schließe, weil sie die conservative,, Mächte Europa's in
Nachtheil setzen wollen, weil sie hoffen, nach Nieder-
werfung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge chre
Ideale in ihrem Vaterlande mit leichter Miihe durch-
führe« zu können. Daraus allein ergibt sich schon, dass
alle diejenigen Italiener, welche einen stetigen Fort-
schritt wünschen, welchen es darum zu thun ist. da«
Jahrhunderte lang zerrüttete Land in den Bahnen
ruhiger Entwicklung zu erhalten, auch der auswärtigen
Politik jener Umsturzparteien widerstreben müssen. Die
Parteien, welche die bestehende Staatsform umändern
wollen, sind eben bewusst oder unbewusst auch An«
Hänger eines Krieges, dessen Nusgang. wenn er ihnen
günstig wäre. ihnen gestatten würde, ihr verderbliches
Werk iu Ital ien zu vollführen.

Wer in Ital ien den Frieden wil l und wer stch
nicht von gefährlichen Phrasen bestechen lässt. d,e aus
alten und neuen Irrthümern zusammengesetzt sind.
muss vernünftigerweise auch ein Freund des Bünd-
nisses mit Mitteleuropa sein. Ital ien bedarf einer
kräftigen, umsichtigen Regierung, die vorsichtig und
sorgfältig Hand anlegt, um die Reformen durchzu-
führen, deren es bedarf. Schwankungen, wie sie bei-
spielsweise das seit vierhundert Jahren stramm centra-
lisierte, industriereiche und capitalreiche Frankreich durch-
macht, würden I ta l ien, welches ein neugeeinigter junger
Staat ist. iu kurier Zeit zugrunde richten und tiefer
Hinabfinken lassen als nur je. Nur die starke Mon-
archie ist imstande, in der Nation alle Kräfte zu ent-
wickeln, die in ihr schlummern, und die Ergebnisse,
auf welche Cnspi mit Stolz verweisen darf, zeigen,
dass sie thatsächlich dieser Aufgabe gewachsen ist. Und
diese starke Monarchie konnte nicht anders handeln,
als sich den Centralmächten anschließen und dadurch
die Partei der erhaltenden Kräfte verstärken. Man
weiß ja. was die italienischen Republikaner darunter
verstehen, wenn sie verlangen, dass Italien stch weder

nach der einen noch nach der andern Seite binde;
auf dem Wege durch die Isolierung wollen sie zu
einem ihnen erwünschten neuen, dem gegenwärtigen
entgegengesetzten Bündnis gelangen.

Doch auch die Isolierung selbst birgt Gefahren
in sich, und zwar noch in anderer Hinsicht, als in
Bezug auf die Erhaltung einer reformverbürgenden
Ordnuug im Innern des Landes. Sehr richtig hat
dies Erispi in seiner Rede ausgesprochen: «Die gro-
ßen Fragen, von denen die Zukunft der Welt abhängt,
würden ohne Ital ien gelöst werden, wenn dieses iso-
liert wäre.» Und große Fragen ohne einen mitten in

! das Weltgetriebe gestellten Staat lösen, heißt doch wohl,
sie auch gegen ihn lösen. Die Lage Italiens gestaltet
ihm nicht, mit Gleichgiltigleit etwaigen wichtigen Ent-
scheidungen entgegenzusehen, deren Folgen es an seiner
eigenen Machtstellung, ja an seinen Existenzbedingun-
gen verspüren müsste. Nicht nur wäre eS der Gefahr
ausgesetzt, seinen Einfluss im mittelländischen Meere zu
verlieren und alle die großen überseeischen Verbindun-
gen, die einem so colonisationstüchtigen Lande nöthig
sind. abgeschnitten zu sehen, es würbe auch befürchten
muffen, in vielleicht noch schlimmere Abhängigkeit zu
gerathen als diejenige, in der es sich lange befun-
den hat.

Dem Ministerpräsidenten wird von seinen Geg-
nern vorgeworfen, dass er eine herausfordernde Po-
litik im Dienste der Bundesmächte verfolge. Das freie,
gleichberechtigte Allianzverhältnis wird zu größerer DiS-
crcditierung ein Dienstverhältnis genannt. Wie kann
man. fragt Crispi mit einem Hinweise auf die Erfolge
in Afrika, eine Politik knechtisch nennen, welche uns
gestattet, die colomalen Fragen und die Interessen der
Civilisation gleich der ersten Seemacht der Welt zu
behandeln; und wie kann man eine Politik herausfor-
dernd nennen, welche die Interessen des Friedens und
die internationalen Fragen gleich den ersten Continen-
talmächten Europa's behandelt? Es gehört wahrhaftig
ein großes Vertrauen in die Gedankenlosigkeit vorein,
genommener Menschen dazu. wenn man die mittel-
europäische Liga der Kriegslust beschuldigt, als wären
nicht zehii Jahre der strengsten Hriedenswahrung und
Vertragstreue genügendes Zeugnis gegen solche Ver-
dächtigung. Und an dieser Haltung hat sich nichts ge-
ändert, seit I tal ien dem Bunde beigetreten ist, nichts,
seit Erispi das Ministerpräsidium übernommen hat,
nur dass für die friedlichen Zwecke der Liga jetzt eine

Feuilleton.
„ VtHie.

b e / ^ n sich/' sante Gräfin Christiane . . . «Ich
k« w; ' Nicht ^ O es einmal in meinem Le.
">e>K 5 "ehrere ^ " A n e n . meine Herren, obwohl
« ^ d V " e i n e ^ s ^ " " a " h°ben; denn ich
>h l ^ r viel i 5 , ^ Redensart ist und dass es
H ä H ein Kind ' b geliebt zu werden. Aber als
!hlech,?< lneinez V " ' " ^ o e ich von einem kleinen

welches das ärmste,
^ ^ . ^ n Mädcheu war. das
^ /ch wu d b°s süh M l i e nannte"
3>ez' " I w e i W p " ^ . ^ " . «lid ich bitte Sie. dem
^l ie '. U'n d " w Sun. beiznlegen, es gibt kein
""er ,""flöhte ^ ^ f ü h l auszudrücken, welches ich
^ f ^ ' t ih ' ^.ht erkenne ich erst. dass ich zu
z > w » ^ ' w r G ^ , ^ ihre einzige Freude

°K e in>"> s^' lhr einziger Lebenszweck; dass es
^ E a c h U e n ^ der Welt gab. dass sie
. ^ " ' dle mir und ausschließlich nur

w'"ge^? ^ ^ ' ^ " ä u m i g e n Hause iu der Provinz,
^ !H ' "Ue " E ? " " " "be, war es. dass sich diese
k > e n . R l l s t ^ ! ° ° l eine öde, aber lichte Gasse.
« M ^ la: 7 " " e n «nd begrenzt von grauen
3 ? A n ̂  hm s Kl^termauer.,. Es war e.n gro-
> , e > l , Län r ? " "uem weiteu Garten, der m

'^N > g n ' t , / ° " "»er aus Reben gebildeten
" Kirch. ' . " " es schattig und kühl war

^ ' "nd die alljährlich drei oder vier

Stückfass weißen Weines gab. Zu beiden Seiten dleser
schönen Laube zogen sich viereckige P ^ w n hm. tue
mit sehr alten Obstbäumen bepflanzt waren. «Im Ende
des Gartens öffnete sich eine hölzerne Thür auf das
freie Feld. Von hier aus sah man die Sonne unter-
äebm. und wenn man sich umwendete, erblickte man
den Thurm der Kathedrale und ihre vom Abend-
lichte vergoldeten Dachfirste. Das anspruchslose Bi ld
M l i e ' s knüpft sich für mich an diesen Fleck Erde.
auf welchem stets ein tiefer und fast feierlicher Friede

^ So oft ich an M l i e denke, sehe ich ein Mädchen
von zehn bis zwölf Jahren vor mir. häMch' z'emllch
aroh. sehr mager, mit Sommersprossen bedeckt. ,mt
Augen, welche unter buschigen Brauen funkelten: die
ssiihe in alten vertretenen Schuhen von Elastik stellend;
ihre Kleider waren fadenscheinig und 'hr Leibchen
schief geknöpft. Ein wahrer Schmutzfmke von einem
Mädchen! Das Schönste an ihr war em großer Mund
mit Zäh"en weiß und spitz, wie die eines umgen Hun-
des. die sie unaufhörlich zeigte, mir wenigstens den„
sie konnte mich nicht ansehen, ohne vor Glückseligkeit

ä" ^Was mich anbelangt, so scheint es. dass ich ein
ziemlich hübsches, namentlich aber sehr we.hes und
artes Mädchen mit langem Haare von e.nem hellen

Kastanienbraun war. Mein Bruder, der " n wemg
ältcr als ich und. wie die meisten Knaben d'eses A -
lers. ziemlich bengelhaft war. nannte sie. um m,H zu
äraern. Gelbcrübei.haare. oder er verglich ste nut dem
Schweife des Pouu. dcr unseren Kinderwagen zog. M e
dem aber auch immer sei. so waren es doch ledenfalls
Haare, die mein Vater sehr lieb hatte und dle sorg.

fältig gepflegt wurden; dazu hatte ich. wie man mir
sagte, sehr seltsame grünliche Augen und in meiner
ganzen Persönlichkeit etwas Krankhaftes und Exaltiertes.
Für Mölie aber gehörte ich einer überirdischen Welt
an. derselben Welt, welcher die leuchtende« Gestalten
der Engel und der Heiligen angehörten, die sie auf
den Kirchenbildern sah.

Ich weiß nicht, wie ich die Bekanntschaft Vttlie'S
gemacht hatte. Ihre Eltern waren arme Nachbarsleute.
Suviel ist sicher, dass sie sich um ihre Tochter nicht
viel bekümmerten, die ich mich gewöhnt hatte, überall
auf meinen Wegen zu finden, und dass sie gewisser-
maßen in meinem Schatten lebte.

Erinnerlich ist mir nur, dass mein Vater es An-
fangs versuchte, diese kleine Hexe von mir zu entfernen,
die in der That keine Gesellschaft für ein Mädchen aus
guter Familie war; allein wie es scheint, wurde er
durch die Beharrlichkeit Mi l le '«, durch ihre Geschmeidig-
keit einer Schlange, sich heranzuschleichen, zu erscheinen
und zu verschwinden, und vielleicht auch durch meine
Bitte besiegt. Ich fühlte es in der That, dass ich für
M l i e eine Art kleiner Madonna sei, und eine Ma-
donna war noch nie böse darüber, wenn sie im
Hintergründe der Kapelle von Bettlerinnen angebetet
wurde.

Sie legte einem so wenig in den Weg. die arme
M l i e ! Sie beanspruchte nicht einmal, dass ich sie
neben, sondern bloß hinter mir dulden solle. Wenn
mich meine Bonne des Morgens nach der Klosterschule
führte, lauerte M l i e hinter einem Thorwege auf
mich; sie nahm mir die Schultasche aus der Hand
und folgte mir in der Entfernung von einigen Schrit.
ten. Dann sagte ich ihr: «Ich danle. Ml ie!» Das
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bedeutend vermehrte, weitaus gewichtigere Gewalt ein»
tritt. Crispi macht darauf aufmerksam, dass seine Po-
litik sich in jeder Beziehung von dem peinlichsten
Rechtsgefühl leiten lasse, und er crinneit daran, dass
Ital ien und seine Freunde und Verbündeten den jun-
gen Nationalitäten behilflich sind, sich zu entwickeln.
Wie Oesterreich'Ungarns Oricntpolitik von dem Ge-
danken der Autonomie der Balkanstaaten erfüllt ist, so
stehen auch die Sympathien Italiens auf dieser Seite,
und damit erfüllt wohl ein Staat eine natürliche Pflicht,
der sich unter Anrufung des Nationalitä'tenftrincips
constituiert hat.

Die italienischen Franzosenfreunde werfen dem
Ministerpräsidenten vor, dass er gegen Frankreich von
provocierendem Uebelwollen erfüllt sei, dass er mit dem
Plane umgehe, das Bündnis zu einem Angriffe auf
dieses Nachbarland zu missbrauchen. Er antwortet mit
der Nennung zweier Ziffern: in Italien entfallen
18 Francs militärischer Ausgaben auf den Kopf der
Bevölkerung, in Frankreich 33 Francs. Aber er ant-
wortet auch auf den Vorwurf, dass er auf dem Ge-
biete der Handelspolitik Frankreich herausgefordert und
dadurch Italien geschädigt habe. Er sagt. was jeder,
dem es um die Wahrheit zu thun ist, ohnehin weiß:
dass gerade Frankreich seit vielen Jahren eine Hoch-
schuhzöllnerische Richtung verfolgt, dass die übrigens
abnehmenden wirtschaftlichen Beschwerden Italiens kei>
neswegs ausschließlich dem Zollkriege zuzuschreiben
sind. dass übrigens ein gewisses Missbehagen unver»
weidlich sei in der Periode, in welcher Ital ien sich
aus seiner alten wirtschaftlichen Abhängigkeit von
Frankreich losmache und auch in dieser Beziehung sich
zur Selbständigkeit erhebe. Crispi sprach das friedliche
Wort, dass er bereit set, die gegen Frankreich errich'
teten Differentialzölle abzuschaffen, eine neue Wider«
legung der Verdächtigung, dass er den Kampf mit
Frankreich geflissentlich suche.

Was Criöpi in Wahrheit anstrebt, das ist die
Größe, Unabhängigkeit und Wohlfahrt seines Vater-
landes. Dort, wo man lange Zeit gewöhnt war, Ita«
lien als eine Art von Vasallenland zu betrachten, ist
man freilich nicht recht fähig, diesen Aufschwung un»
parteiisch mitanzusehen. Und dass jene kurzsichtigen,
leidenschaftlichen oder unwissenden Menschen, welche den
Staat nach ihren verworrenen politischen Anschauungen
einrichten wollen, den Mann hassen, der die ihnen
widerwärtige Staatsordnung mit starler Hand befestigt,
ist nicht minder selbstverständlich. Viel Feind, viel Ehr.
Aber auch viel Gewonntne, viel Ehre. Es ist das
Auszeichnende hervorragender Männer, dass sie ihre
Zeitgenossen und Mitbürger durch ihre Worte, mehr
noch durch ihre Thaten erziehen. Ein Mann wie
Crispi ist wohl geeignet, ein Volk, welches zum gro-
ßen Theil auf revolutionären Wegen zu seiner natio
nalen Einheit gelangt ist, zur richtigen Wertschätzung
dauernder Einrichtungen und einer starken Staatsgewalt
zn erziehen.

Crispi ruft seine Landsleute auf, die Monarchie
und die Regierung in ihrem Kampf gegen die Um-
stürzler nicht allein zu lassen, und wenn sie auf den
Mann blicken, der einst an Garibaldi's Seite gefoch-
ten, der noch jetzt jugendlich für bürgerliche Freiheit
glüht und der doch mit Kraft die Ordnung anfrecht-
zilhalten und dm Namen Italiens mit neuem Glänze

zu umgeben weiß. dann werden sie sichtlich auf seine
Stimme hören und nicht auf die von unbelehrbaren
Phantasten.

Der Vorfall von Pooraga.
W i r m ü s s e n u n s e r e g e s t r i g e N a c h r i c h t

ü b e r d e n a n g e b l i c h b e r e i t s v o l l z o g e n e n
U e b e r t r i t t d e r P o d r a g a n e r z u r g r i e c h i s c h -
o r t h o d o x e n K i r c h e d a h i n r i c h t i g s t e l l e n ,
d a s s , w i e w i r a u s v o l l k o m m e n v e r l ä s s -
l i c h e r Q u e l l e e r f a h r e n , e i n e U e b e r t r i t t s -
e r k l ä r u n g i n gesetzlicher F o r m c o m p e t e n t e n
O r t e s noch n icht e i n g e l a n g t , s o m i t auch d e r
g e p l a n t e R e l i g i o n s w e c h s e l noch n i c h t z u r
T h a t s a c h e g e w o r d e n is t .

Politische Uebersicht.
( E i n e stürmische L a n d t a q s s i t z u n g . ) I m

böhmischen Landtage richteten vorgestern die Iuug-
czechen Dr. Kodolinsti und Genossen die Interpellation
an die Regierung, ob sie die Auflösung des czechisch-
akademischen Lesevereines rechtfertigen könne und ob der
Statthalter geneigt sei, den Beschluss der Statthalterei
eventuell rückgänaig zu machen. Statthalter Graf Franz
Thun erklärte sofort unter großer Spannung des
Hauses, dass die Adresse der czechischen Studentenschaft
an die französische ein eminent politisches Schriftstück sei,
dass der czechisch-akademische Leseverein schon dadurch,
dass er mit einer auswärtigen Corporation in Ver
bindunq getreten sei und eine Deputation nach Paris
abgesendet habe, seinen statutarischen Wirkungskreis
überschritten hätte. Er übernehme auch gerne die volle
Verantwortung für den von seinem Amtsuorgänger
veranlassten Schritt; er hätte an dessen Stelle unter
gar keinen Umständen anders gehandelt. Was nun die
Auflösung selbst betrifft, so hat der Ausschuss des Lese-
vereines den Recurs an das Ministerium des Innern
ergriffen, und er sei genöthigt, die Entscheidung der
obersten Verwaltungsbehörde abzuwarten. Nach seiner
früheren Erklärung könne er nichts anderes sagen, als
dass er persönlich die Entscheidung der Statthallrrei
nicht revocieren könne. Anschließend an diese Erklärung
setzt dann der Statthalter fort: Er fühle sich gedrängt,
noch eine persönliche Bemerkung beizufügen. I n der
Studentenschaft herrsche jetzt große Aufregung, welche
leider genährt werde von Hintermä'nnern. die bn den
Nachwirkungen dieser Aufregung leer ausgehen, während
die Studentenschaft die schweren Folgen zu trage» habe.
Die Studenten begäben sich auf Gebiete, welche ver-
möge ihres Alters und Berufes ihnen vollständig ferne
liegen solllen. Alle aufrichtigen Freund? der Studenten-
schaft sollten diese von derartigen Schritten abhalten.
Wenn er die Unterschriften auf der heutigen Inter«
pellalion überblicke, so gewahre er darunter auch den
Namen eines Professors der Technik (Tilser), welcher,
anstatt die Studenten zu beruhigen, sie jedenfalls nur
aufstachle. . . Diese Aeußerung des Statthalters rief
auf den Bänken der Iungczechen einen unerhörten Tu -
mult hervor. Der Iungczeche Dr. Podlipny rief: «Das
ist ja der reinste Polizeistaat!. Wirr durcheinander

tönt es: «Das ist unerhört!» «Tilser lst b " .̂
Professor, sondern Abgeordneter!» Der ^ ^ M
Perner rief, zum Statthalter gewendet: ' ^ ^
pellation wurde czechisch eingebracht! Wir ^ . ,̂s
eine czechische Antwort!»
den Iuugczechenbänkeu und auf derGallerie. Ver ^
landmarschall Fürst Lobkowitz warnt die Gau",
derartigen Zurufen, da er sie sonst rcmmei ^
müsste.' Der Zwischenfall war h ' " " t « e " ^ ^
gieng der Landtag z»r Tagesordnung »wer- ^
Iungczechenbänken dauerte aber die A " ' ^ ; z . , W
und gab sich in einer überaus lebhafte» " "
kund. ?riiche°

( D u r c h f ü h r u n g der U n f a l l " ^ .
r u n q.) Nachdem es den Intentionen des " ^ ^
sicherungs G. sches nicht entsprechen w » . ^ „
gen ungenügender Vertrautheit mit den A ' ^„„geü
desselben und der darauf basierenden " ^ ^
die interessierten Kreise der Wohlthaten oes ^ ^ ,
nicht gleich von Anfang an theilhaftig w"rok", ^ ^
die politischen Landesbehörden augewiese». " , ^ l
politischen Behörden erster Instanz i" " ' ' ' ^ i i i B
Weise zu veranlassen, dass der Zeitpunkt " ' ^ ^ n
der Versicherung (I.November d. I ) de" ^ . . « d i e
in Erinnerung gerufen werde, wobei '" ^ ^ c k ' all!
Unternehmer unfallversicherungspflichtiger -^ , M
die ihnen obliegende Pflicht der Auzmic " " " ^
Unfälle unter Benützung des hiefür f e ' M ^ i c h del
mulares aufmerksam zu machen mären. P" ^ M i -
Art der von den politischen Ärhörde» M "> ,^ ^ , i ,
gen auzustclleuden Erhebungen wird. ' ^ ^ M i l e '"
tätspolizeiliche oder strafrechtliche ^ e M ^ ^,^
Frage kommen, zwischen s"lch"« U ' ' s ^
scheiden sein, welche für die
eine dauernde und solchen, welche eiue von"
Belastung hervorrufen. .. zwschiv^

( D a s R e i c h s g e r i c h t ) wies d>e " ^ i ,
der Insasse» der Gemeinde St. Leonhard '' Ml«'
wegen Nichteinführung der sloven'M'
spräche °b. <>„ w ^

( A u s B r u n n ) wird
gestrigen Sitzung des Clubs der Linken veg ^ „ n
erst Obmanu.Stell^rtreter Dr. Meber or. ^ ^z
Dr. Sturm auf das herzlichste, wo l " ' ^ ^
Wort uahm. um nach einigen Dankeswom ^ d,e
tische Lage zu besprechen. Dr. St' irm beton..^ ^.,^
gegenwärtige Situation für die DeutM, ^ § , M M
reich keine ungünstige sei und bei M ' ^ '. «„„iB'
derselben zu einer entschiede» Mst'gen """ ^st > >
volle» werde» kö»»c. Dies setze jedoch °" i,,,,,^
sammenschlicßeu aller Deutschen ''"^ ,, hii^' '
Anschluss an die Freunde voraus.. " M , ,̂ ,c>
nicht gegenseitig vorwerfe», z» wemg ^ ^ M
ü»d sein, nm'nrs Deutschthum t M " '., ^e i l l 'd ' '
des andern, so»der» müsse melmehr l^e" H^. Fc .
Bundesgenossen gern aufnehmen. Der " ^ ^ e '
wäre aber die Bildung ciner l " ' M ^ ' / t ö M ' " "
welch! Folge» dies „ach sich ziehen wuru, ^
im l-'.echische» Parteilag.r erkennen. ^.:HZratl>s,^

( S t a a t s e i s e n d a h n r a t h ) A ^ e l ö - K
geordneter Dr. Schaup hat an den A „ M
eine Zuschrift gerichtet, in welcher / " ' twse"^
dass er seine Stelle als Mitglied des V i
rothes niederlege. , . . . , ^ " " ^ ^

genügte ihr. Sie wusste, dass mein Vater es nicht
gerne hatte, wenn fie an meiner Seite gieng, und
dass er es nicht für fchicklich fand. wenn ich auf der
Gasse mit ihr sprach, und auch sie selbst theilte diese
Ansicht.

Sie wahrte übrigens in gewisser Beziehung ihre
Würde, die Würde nämlich, welche jede uninteressierte
und tiefe Liebe, ohne es zu wollen und zu wissen,
besitzt. Das war der Grund, weshalb ich, obwohl sie
sehr arm war, ihr niemals Geld gab. Als ich das
einmal versuchte, wies sie es zurück, indem sie ihren
Wolftkopf sehr energisch schüttelte. Wenn ich jedoch
irgend eine Näscherei: ein Chokoladetäfelchen oder can«
dierte Kastanien, hatte, bot ich ihr, indem ich an der
Seite meiner Bonne trippelte, von rückwärts davon, und
sie nahm es an.

Sie war ein seltsames Mädchen. Die ganze Zeit,
während welcher sie nicht bei mir war, brachte sie
damit zu. auf den Feldern umherzustreifen, auf die
Bäume zu klettern, Blumen zu pflücken und sich im
Heu zu wälzen. Sie konnte nicht lesen, da sie nie zur
Schule gegangen war; allein sie kannte die Kräuter
sehr wohl: die gegen den Schnupfen, diejenigen, welche
Schmerzen stillen und Wunden heilen oder bloß er-
frischen. Sie brachte deren zuweilen in die Küche:
Kresse und Hauswurz. Brombeeren und Schlehen und
riesige Sträuße von Veilchen, Kornblumen und Klatsch-
rosen.

Es waren das ebensoviele Vorwände, um sich in
das Haus zu schleichen. Zuweilen schlich sie auch um
die Küche herum und spähte nach der Gelegenheit,
einen Gang machen zu können, das Weißbrot zu
holen wenn dasselbe zum Kaffee fehlte, oder zum
Fletcher zu laufen, wenn er das Fleisch nicht recht»

zeitig geschickt hatte. Dann lief Mslie, war in einem
Augenblicke wieder da, und dann gieng sie nicht mehr
fort; sie verbarg sich in einem Winkel, schlüpfte durch
offengelassene Thüre», bis sie mich endlich gefunden
hatte. Das war zumeist im Garten der F a l l ; sie
zeigte sich zuerst schüchtern alls der Ferne. Ich gab
ihr ein Zeichen, sich zu nähern, und da leuchtete eine
paradiesische Freude in ihre» Augen auf. «O mein
Fräulein!» murmelte sie dann.

Wir setzten uns gewöhnlich auf eine Bank. und
da plauderten wir, verborge» vor aller Welt. Was
wir da sprachen, habe ich vergrfsen, allein ich erinnere
mich sehr wohl an das, was wir thaten. Me!lie war
sehr erfinderisch. Sie lehrte mich Pfeifchen aus Weiden»
zweigen machen, Kanonen aus Schilfrohr, Kränze aus
allen möglichen Blumen und Brunnen ans Stroh.
Halmen, die in ein Loch gesteckt wurden, welches man
in einen Aprikosenkern bohrte. Zuweilen machte sie
auch aus buntfarbigen Lappen und Baudenden Pup-
pen, glänzende, phantastische Puppen, die mir viel
lebendiger schienen als diejenigen, welche man bei den
Händlern kaufte.

Am Tage meiner ersten Communion zeigte ich
eine glühende Frömmigkeit, welche einen tiefen Ein-
druck auf Mölie machte; auch sie wollte am selbeu
Tage communicieren. Sie war nicht vorbereitet, da sie
noch nicht den Katechismus gelernt hatte, und ich war
es, die sie darin unterwies und von Gott zu ihr sprach.
Am Tage der Ceremonie hatte ich ein so heftiges
Fieber, dass die Kerze in meiner Hand zitterte und
die Schleier meiner Nachbarinnen beträufelte; man
musste mir dieselbe wegnehmen. I n der letzten Reihe
stand M l i e fast reinlich in ihrem grobe» Musselin-
lleide und wandte keinen Blick von mir. Sie betete

für ihre kleine Kranke;'denn für M '" 'he» ^ '
sie nie etwas, da sie sich zu g"" '« ^
Gottes hielt. ^ . ^ t e "'". <L

Am selben Nachmittage con^m'e ^ ^ '
Cardinal, der zugleich mei» Pathe w " . ^,f >
deren, und mei»e Elter» führe» " " ' ^ M f " ,̂
Landgut. .. Kaum waren wir jedoch ""' M M ' ^
als Mclie plötzlich aus einem Grave» ^hrl
sie auf mich gewartet hatte. Ich war ^
warf ihr eine Kusshand zu. ^ de«'^ , M l '

Man brachte mich zu Bette. V " ^ A H t
hörte ich das Geräusch von Stnumen « ^ j , ' ^
denn die ganze Familie war be. ° ^ a"^„d.
zu einem Festmahle versammelt. ^ ^ s " , .,,,„ ft
und fühlt.» mich bloß ergnffe» "" ' ^ ' B "
der auf der weiten Ebene so " " " " " ^
dunkel war. . «llninen '" , Oct>e

Da fühlte ich plötzlich f " ^ 7 " " „,ei»c"'-F
Hand. Melie war da; sie kmete " " ^ b c ' ' , i ^ .
und hatte den Kopf an den R""d d A ^ s M ^ t
Ich wollte sprechen; sie aber b"t ' .^„ ,a" ' ^f^'
ruhig zu bleibe» n»d z» schlafe''. d " ^ „ i c h <Z"^it
fortjage. Als mm, Vatcr kam. f ^ " ^ h ^ csl"'
meine» Kopf auf ihre» Arm gest"^- ß jhc 3
dc» Mn th . sie fortzuschicken, " "v F '
bringen. . . ^ r in e" ,h V

Kurze Zeit darauf verftel l c b ^ b , r >>'',.
schwere Krankheit. Ich hatte
l i rmm; es waren die Blatter». V ^ , y,,,
Episode habe ich keine andere ^ " hijrlich " ,s"
als die Vision M l i e ' s . die H « " ,.te " > '
sah. wie sie Thee umrührte. Med' «n .̂ , - ' ^ l
dergleichen; dann jah ich sie w'eder " s,e n>
kauernd und meine Hände halteno,
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tza^n, m.^u l f rage . ) Der tirolische Reichsraths.
° " ^ ^ " ' ' " ' ^ ^ass" hielt jüngst cinc Wähler-
die E H ? 9 '" Schlanders ab. in welcher er auch
W w l ! ^ besprach. Herr Gasser erklärte, es sei
PMei k» "lLbesondere Aufqabe der conservative»
6ch»la î V"nhauses , ein gutes konfessionelles
b°ls ein K ^ schaffen. Er habe aber wenig Hoffnung.
bl'"g°n s^"Ursch im Sinne der Tiroler zustande zu

L a n d t a g e ) brachte der
l>O lFplmann '" Patriotischen Worten die Gefühle
die kajs ' s " ""nkeö der gesammten Bevijlkerllng für
^»una ?^ b"lo und Fürsorge anlüsslich der Vcr-
tzen N n ^ ^ ' ! Unterstützung der durch den diesjäh-
^haudtm. betroffenen zum Ausdruck. Der Lan-
^ i i d ^ . """ bat bei, Landespräsidenten, von dieser
^" La?« ? Monarchen in Kenntnis zu setzen,
übtt die 3 ' ? ^ben t dachte eine Regierungsvorlage
lionei, ein "^ ^" Propinations Ablösungs-Obliga«

Z r e ^ M M ^ ^ ^'" Entrefilet im
^We 7 e ° n V ^ " b'e Hetze serbischer officiöscr
°"s dem ? ^ ^ ' ' c h - U n g l n n verdient nicht allein
^diente N - ^ ^ Vcachtnng. weil es eine wohl-
>>et. sond " , ^ " ) ? " "g an die Adresse jener Hetzer bil-
»Me au« ^ e namentlich auch von dem Gesichts-
^'dersp^H«"'^!^n werden, dass man dem crassen
êise j„ ^ zw'schen den Versicherungen amtlicher
"selbe,, „ ^ ' ? ? " "d der Haltung notorischer Organe

k' berschli?""ber in Wien nicht länger die Augen
M die K?..">. ^" ' "g t ist. Es steht wohl zu hoffen,
°'e sie a n ^ " . ng des «Fremdenblatt, bei jenen.

( P , ^ ' gebürende Würdigung finden werde.
^ N e r l i n ^ ."lsche M i l i t ä r e t a t . ) Wie ma»
"̂  bas deutt?"«!' " '^b in dem neuen Militäretat
i""°ch llus?^?Meer zweifellos die Ergänzung

. " auf 6 m c^^^litzen bestehenden Friedens Balle-
!°ch um 6^s ^"be enthalten sein. Es handelt sich
« e n . 2 /.?h""de und 19 reitende Batterien in
» "erien in ^ " ^ Vatterien in Sachsen. 6 fahrende
Ferien in i n " " ^ b e r g . 16 fahrende und 4 reitende
3 ^ reiten^'m"' °ls° im qanzen um 67 fahrende
'Ztende un? oc?"terien. während sich bereits 230

" befind "^ende Vatterien auf dem hohen

3 dei, b a W ^ A Die Russificierungs - Maßregeln
werden seitens derrussi-

! > l l f t t s t "^ consequent durchgeführt. I n Mitau.
2 ? " di ^ , 5 " ? " " d s ' dürftn jetzt die Laden-

s'icher S v r ' V " ^ ' " auf ihren Schildern nur in
> B e r o V ' «"bringen. Auch steht der Erlass
, > t das u Z bevor, nach welcher der Universität
1? und d e N ' ^ " " sector zu wählen, abgenom-

wie anf den übrigen russischen
°'ld. ' 'n Zukunft von der Regierung ernannt

! u " " ^ i ^ ^ l n u n g der französischen
1 ^ ' ' » , , 3- ^^ den 11. oder 12. November
tt:n"^epui^e.^"bnerischen Ausschweifungen der
^ 'Ner Er m " ° " " " lud noch in so frischer und
? " die N " " "3 . dass nicht zu verwundern ist.
t«„, M'gleit der ^ ^'"ngsparteien besonders anf
^ d e r U ^ . " " ^elchäftsordnung für Aufrechterhal-
s , , ^ ^ - - , , ^ "nd de« Ansehen« der Deputiertm-

kammer hinweist. Eine ganze Anzahl von Verbcsserungs-
vorschlägen kommt znm Vorschein, die meist darauf ab-
zielen, die absichtlich provocierten Scandalc und die
obstructive« Interpellationen zu verhindern. Derlei
Störungen werden namentlich von Seite der Aoulan-
gisten befürchtet.

( D i e serbische S l u p s t i n a ) tritt erst
heute wieder zusammen. Der radicale Club hat sich
coustituiert und wählte den Popen Marko Petrovic
zum Präsidenten. Sämmtliche Parteimitglieder unter-
schriebeu die Clubstatuten. was als Widerlegung der
Meldung von angeblichen Spaltungen im Schoße der
radicalen Partei anzusehen ist. Die Verificationö-
arbeiten schreiten langsam vorwärts, so dass die feier«
liche Eröffnung der Skupötina mit der Thronrede
Ristit' erst für morgen zu erwarten ist.

( I n L o n d o n ) ist eine japanesische Comnnsston
angekommen, welche im Auftrage des gesetzgebenden
Departements in Tokio alle Hauptstädte E'iropa's be-
suchen soll. um die parlamentarische Geschäftsordnung
der verschiedenen constitutionellen Staaten zu studieren.
Das gesammelte Materiale soll alsdann für eine Ge-
schäftsordnung des neuen japanesischen Parlamente»
verwertet werden.

( B u l g a r i e n . ) Nach der Abreise des Prinzen
Ferdinand erhielt Ministerpräsident Stambulov emen
Brief Cankovs, der ihm rieth. die Rückkehr des Fürsten
zu verhiuderu und dadurch die bulgarische Frage zu
lösen, sowie Russlaud zu versöhnen und die vier rus-
sischen Programmpunkte vom Jahre 1868 auszuführen.
Stambulov wird den Brief nicht beantworten.

( D i e K r ö n u n g M e n e l i l s ) wurde für den
October festgesetzt. Ganz Aethiopien war ruhig, die
Derwische hatten sich zurückgezogen. Viele einflussreiche
Häuptlinge in Tigre hatten Adressen an Menelll ab-
gesendet, um Frieden und Freundschaft flehend.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Linzer

geitnnq» meldet, der Gemeinde Steinbach anlässlich
des erlittenen Wetterschadens 300 fl.. ferner den am
meisten geschädigten Bewohnern dieser Gemeinde 200 fl.
zu spenden geruht.

— (B ischof S t r o ß m a y e r . ) Man telegra.
phiert uns unterm Vorgestrigen aus Essek: Entgegen
den Nachrichten, dass Bischof S t r o ß m a y e r von Seiner
Majestät in Audienz empfangen werden soll. bin ich in
der Lage, mittheilen zu können, das« diese Meldung nicht
auf Wahrheit beruht. Als Bischof Stroßmayer die Nach-
richt von der gcgen seine Forstverwaltung beschlossenen
Sequestration erhielt, äußerte er sich dahin, dass er
keineswegs beabsichtige. Schritte wegen Aufhebung der«
selben zu unternehmen, und zwar hauptsächlich aus dem
Grunde, weil die bischöflichen Forste heute völlig ertrags-
los sind. Von 27.000 Joch Hochwald ist heute eine
Urea von etwa 100 Joch übriggeblieben, deren Er-
trägnis kaum den Hausbedarf deckt. Einem höheren
bischöflichen Beamten gegenüber äußerte sich der Hischof:
«Nicht ich, sondern das kroatische Voll hat den Nutzen
dieser Wälder genossen.» Seit gestern scheint aber Bischof
Stroßmayer anderer Meinung geworden zu sein, denn
er berief einen Rechtsfreund zu sich, um die Eventualität

hatte ihr
H»°^' ""d U ^ " ' ich mich kratzte, hässlich werden
„ U« M U " '"""' ̂ "5"' w'e 'in
"?r ^ Gefab?'' ^ ? man sie um mich duldete und
derb!,? "ben? 3"Mrn ließ. meine Krankheit von
M "" ' M mir ,7 ,b°"e ««es gethan, um sie zu
°itlew 3" lie i„ / " kommen; allein eines Morgens
Hütte H5"tellil «, . ! ^ Winkel meines Zimmers hinter
^ c h i ^ wäre " l / " " s'e die Nacht zugebracht
^ ' « ' sie jetzt noch fort.

lvchlMlnmen k b""e sie wohl Mittel gefunden,
citier M n Pr'm^? ^ Thüren fchloffen in diesem

21 beh^M°"se nur schlecht/ namentlich vor
b < " Tage"3n Nesucherin. wie es Ml ie war.
"'ein w " e« war ; 1 ""ch wieder wohler zu fühlen
M Ms" ^ r " "n April, und die Sonne schien auf
^ 2 > und « < " " Me-lie einen ganzen Arm
!'"; f ' llen. i 3 n . ^"be.m einen prächtigen Kranz.
V sie ! " " so " w,r die Blumen einander zuwar-
^'tt n °lt fallen ? ^ " t "nd «och so schwach, dass
^ V e d " den ^ ' ' b . M l ie kroch dann auf allen
^llUes^igleit^erecken. unter den Möbeln mit
M . lü ' ""d dn/ ^"be umher, um dieselben wieder
> ' F ' "«" es f,"sierte "ich. Ich war so tin-
°h rn'c "s ez ' . ^ Neconvalescenz zu sein pflegt.

K > " ^stellt. 7n^3!"'ckt als früher und ihr geist.g
' ^ 3 " i n / 3 .wmn ich mich bemühte, mir dle

bleseih^edachlnis z„ rufen — 0 wiefern
^ sah ich mich immer mit Male

in der Laube oder im Obstgarten, wo wir unsere Ge-
danken austauschten und tausend lustige Thorheiten

Eines Tages kam aber M l i e nicht. E« war der
erste Tag. wo ich anfstchen dürfte. Ich verlangte stur-
misch nach ihr. Meine Mutter sagte »mr. dass ste
krank sei, aber bald wiederkommen werde. Am M .
aenden Tage brachte man mich aufs Land. Jedermann
bemühte sich um mich. suchte mich zu zerstreuen und
mit mir zu fpielen. Mein Vater verbrachte vlele Stun-
den mit mir und führte mich. wenn es warm war
unter den Bäumen spazieren, deren Laub so frisch und
arün war. auf Wegen, die mit weißen Blüten bestreut
Waren. Ich vergaß jedoch Ml ie ' s nicht und verlangte
hie und da nach ihr. . . . . a . ,

«M l ie . . sagte mir mein Vater, «ist sehr l ran l ;
aber beruhige dich. ich habe den Arzt zu ihr geschickt
und Sorge getragen, dass sie sehr gut gepflegt werde.
Wenn sie gesund sein wird, wirst du ste wiedersehen..

Langsam kamen mir die Kräfte wieder; ,ch be-
kam starken Appetit. Ich genoss alles mit emer ganz
besonderen Freude; die frische Luft, die Sonnenwarm^
die guten Speisen, die man für mich beredte, »ch
freute mich der Blumen, der Bäume, meiner Spazier-
gange wie jemand, der das Leben neu entdeckt Ich
entfaltete mich prächtig in dem naiven Egoismus der
Jugend und der Genesung. ^ , . . ^ «mx,:»?

Trotzdem fragte ich einmal: <Wo »st d e n n M ' e ? .
- .Mclie ist gestorben., sagte mir meme Mutter
traurig. «Arme Möl ie!. entgegnete ich träumerisch, als
ob ich mich an etwas erinnern wollte, was mu oereus
sehr ferne lag. ^. . , ,

Und ich dachte nicht mehr an sie. Seither aber
ist sie mir sehr oft in den Sinn gekommen. ^. ^ .

eines Recurses mit demselben zu besprechen. I n hiesigen
Kreisen verlautet, dass Comitats-Oberförster Schmidinger
von der Comitatsbehörde zum Sequester der bischöflichen
Forste bestellt werden soll.

— ( D e r T o d auf der Wache.) Hauptmann
Adalbert P e t r i c e v i <! von der 6. Compagnie des I n -
fanterie - Regiments Erzherzog Wilhelm Nr. 12 wurde
vorgestern gegen 12 Uhr nachts in der Wachstube der
Hofburg zu Wien vom Schlage getroffen und war nach
wenigen Augenblicken todt. Um 11 Uhr hatte er noch die
ausgestellten Posten in der Hofburg revidiert, bann begab
er sich ins Wachzimmer, wo er mit den Officieren con-
versierte. Plötzlich griff er sich an den Kopf und sagte:
«Mir ist schlecht!» I m selben Momente stürzte er vom
Sessel herab und war, ehe noch ärztliche Hilfe zur Stelle
war, eine Leiche. Alle angewendeten Wiederbelebung«'
versuche blieben ohne Erfolg.

— (Hohe Spende.) Die Herzogin Milica von
Leuchte n b e r g , bekanntlich die jüngst verheiratete
Tochter des Fürsten von Montenegro, widmete das vom
Zaren erhaltene Brautgeschenk von einer Million Rubel
den Hungerleidenden in Montenegro.

— ( D a s verschluckte G r u n d b u c h s b l a t t . )
Das Grunbbuchsblatt der Nedesder Einwohnerin Juliana
Györffy enthielt ziemlich viele Lasten. Vor kurzem er-»
schien sie nun im Maros'Väsarhelyer Grundbuchsamte,
um Einsicht in ihr Grundbuch zu nehmen. Während des
Umblättern« riss sie plötzlich das Lastenblatt heraus und
verschluckte es. Natürlich wird das nichts nützen und sie
außerdem bestraft.

— (Vermäch tn i s . ) Der kürzlich verstorbene ge«
Heime Rath Karl Freiherr von Czoernig hat, wie der
«Note für Tirol und Vorarlberg» meldet, seine wertvolle
paläontologische Sammlung, welche viele sehr schöne Ver-
steinerungen enthält, nebst einer Anzahl Bücher der Inns»
brucker Universität vermacht, die dadurch einen ansehn-
lichen Zuwachs erhält.

— ( E i n E i s e n b a h n - A t t e n t a t . ) Der von
Ugram nach Budapest verkehrende Lastzug Nr. 51 wäre
vorgestern beinahe das Opfer eines barbarischen Cisen-
bahnfrevels geworden. Der Maschinführer bemerkte
glücklicherweise rechtzeitig von verbrecherischer Hand auf
die Schienen gewalzte große Quadersteine und hi»lt den
Zug an, worauf das Hindernis fortgeräumt wurde. Die
Steine waren au« der in der Nähe befindlichen Eisen-
bahnbrücke bei der Station Lepavina losgerissen worden,
die Brücke wurde hieburch erheblich beschädigt. Es soll
sich um einen Racheact der Brüder P a v l t l o v i i ,
Bauern aus Lepavina. handeln, welche, weil sie ihr Vieh
auf dem Bahndamm weiden ließen, bestraft wurden.
Dieselben wurden verhaftet.

— ( E i n e we i t s i ch t i ge M u t t e r . ) Die Frem-
denbücher werden von vielen als eine arge Belästigung
angesehen; eine weltkluge Frau denkt iiber sie anders und
versteht es, nüchterne Eintragung höheren Zwecken dienst-
bar zu machen. Diesertage, so erzählt ein russisches Blatt,
traf in Orel zu längerem Aufenthalte eine russische Kauf«
mannsfrau mit ihrer Tochter ein und stieg in einem
Hotel ab. Als sie gebeten wurde, sich ins Fremdenbuch
einzuschreiben, verzeichnete sie in demselben hinter ihrem
Familiennamen das Nachstehende: «Kaufmannsfrau aus
Dmitroosk mit ihrer ledigen Tochter Iascha (19 Jahre
alt, 10.000 Rubel Mitgift, hellblondes Haar, Stumpf-
naschen und Grübchen in den Wangen; körperliche Män»
gel oder besondere Kennzeichen find nicht vorhanden.») —
Welche weitsichtige, vorsorgliche Mutter!

— ( A f f a i r e F a r l a s . ) Per Untersuchung««
richter in der Affaire Farkas nahm vorgestern das letzte
Verhör mit Frau Tellesy vor. Derselbe erwartet noch
aus Wien, wohin die Photographien Fartab' gesendet
wurden, einige Informationen und wird morgen, späte»
stens Montag die Acten dem Staatsanwalte übergeben.

— ( C h o l e r a i n K l e i n a s i e n . ) Wie aus
Petersburg gemeldet wird, geht aus amtlichen, im rus-
sischen Ministerium des Auswärtigen eingetroffenen Be-
richten hervor, dass die im Becken des Euphrat und
Tigris vor mehr als drei Monaten auSgebrochene Cho-
lera-Epidemie noch immer fortdauert. I n den Niederun»
gen des Euphrat, am arabischen User des Persischen Meer»
busens und längs der türlisch'persischen Grenze sind die
von der Cholera geforderten Opfer sehr zahlreich, und
dürfte nach Consular-Nerichten die Gesammtzahl derselben
ungefähr 7000 betragen. Nur in Bagdad und strom-
abwärts am Tigris ist die Epidemie im Erlöschen be-
griffen.

— ( P r e s s f r e i h e i t i n Ch ina . ) Währenddes
tausendjährigen Bestehens der Pekinger Staatszeitung
wurden, wie chinesische Blätter jetzt melden, nicht weniger
als 1900 Redacteure derselben geköpft. I n den letzten
Jahrhunderten wurden daher eigene «Köpf-Redacteure»
angestellt. So übten die Chinesen das subjective Straf-
verfahren aus.

— (Unglück auf einer Drahtse i lbahn. ) Ein
grässliches Unglück ereignete sich am 15. d. M. auf der
Drahtseilbahn von Cincinnati. Ein Drahtseilkabel riss.
und ein vollbesetzter Waggon, der einen zweitausend Fuß
hohen Abhang hinabstürzte, stieß unten mit einem eben-
falls vollbesetzten Waggon zusammen. Zwanzig Personen
wurden getödtet, sechzig schwer verletzt.
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— ( Z u g u t e r Letzt.) Professor: «Müller, Sie
benehmen sich wieder ganz flegelhaft; Sie lönncn über-
haupt nicht unter anständigen Leuten sitzen — lommen
Sie zu mir aufs Katheder,»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Krainischer Landtag.

Sitzung vom 18. October.

Der krainische Landlag hielt gestern die vierte Plenar-
sitzung in der laufenden Session ab. Dieselbe wurde vom
Vorsitzenden Landeshauptmann Dr. P o l l u l a r um halb
11 Uhr eröffnet. Nach Verlesung und Verisicierung des
Protokolles der letzten Sitzung gab der Vorsitzende die
eingelaufenen Petitionen dem Haufe belannt, darunter
befinden sich: die Petition der Stadtgemeinde Krainburg,
der Landtag möge dahin wirken, dass das l. k. Unter-
gymnasium dortselbst erhalten, eventuell zu einem Ober-
gymnasium erweitert werde; dann Petitionen um Unter-
stützung, und zwar des Oberlehrers Franz Spintre in
Gottschee zum Besuche der Wiener landwirtschaftlichen
Ausstellung, des Asylvereines der Wiener Universität, der
Fachschule für Holzindustrie in Gottschee, schließlich die
Petition der Lehrerschaft der Bezirke Laibach - Umgebung
und Krainburg um Erhöhung ihrer Bezüge. Die Petition
der Stadtgemeinde Krainburg wurde dem Verwaltungs-
ausschusse, alle übrigen Petitionen dem Finanzausschusse
zur Berathung und Veschlussfassung zugewiesen.

Hierauf erhielt Abg. K l u n da« Wort zur Be-
gründung seines selbständigen Antrages mit dem Gesetz«
entwürfe, womit die Paragraphe 5, 6 und 7 des Landes-
gesehes vom 20. Jul i 1863, L. G. Vl . Nr. 12, betref-
fend die Bestreitung d« Kosten zur Herstellung und Er-
haltung der katholischen Kochen» und Pfründengebäude,
dann zur Beifchaffung der Kirchenerfordernisse, abgeändert
werden. Visher mufste nämlich zu diesem Zwecke jeder
Pfrünbner concurrieren, welcher über 50t) fl. Einkommen
hatte. Die Congrua betrug jednch zur Zeit, als dieses
Landesgeseh geschaffen wurde, 315 fl., respective 420 fl.
Seitdem nun die Congrua mit 600 st., respective
700 fl. festgestellt wurde, wäre kein einziger Pfründner
mehr von der Concurrenzleistung ausgenommen, wenn es
beim alten Gesetze verbliebe. Deshalb beantragte der
Abg. Klun eine dahingehende Aenderung des Gesetzes,
dass zu einer solchen Concurrenz nur jene Pfründner
verpflichtet seien, deren Einkommen mindestens 50 st.
über die gesehmäßige Congrua beträgt. I m § 6 wird
die Höhe des Beitrages folgendermaßen festgesetzt: wenn
das die gesehmäßige Eongrua überschreitende Mehr«
einkommen 50 bis 100 fl. beträgt, mit dem zehnten
Theile, von 100 bis 200 fl. mit dem neunten, von
200 bis 300 ft. mit dem achten, von 300 bis 400 fl.
mit dem siebenten, von 400 bis 500 st. mit dem sechsten,
von 500 bis 600 st. mit dem fünften, von 600 bis
700 st. mit dem vierten, von 700 bis 600 fl. mit dem
dritten Theile, von 800 bi« 900 st. und darüber aber
mit der Hälfte der nach Abschlag für die Handlanger
und Zugarbeiter verbleibenden Bauauslagen, welche in
der im § 1 bis 4 bezeichneten Weise nicht gedeckt wer-
den können. Regierungsvertreter Landespräsident Baron
W i n t l e r erklärte, dass er von seinem Standpunkte
mit dem Antrage vollkommen einverstanden ist und den
selben umsomehr unterstütze, als er überzeugt ist, dass
die Uebereinstimmung des Reichsgesehes mit dem betref-
fenden Landesgefetze nothwendig ist. Derselbe erwähnt
schließlich, dass ein solches Gesetz auch in anderen Landes«
Vertretungen eingebracht und angenommen worden ist. —
Der Antrag des Abg. Klun wurde sodann dem Vermal»
lungsausschusse zugewiesen.

Namens des Finanzausschusses berichtete Abg. Dr.
Ritter von B l e i w e i s - T r s t e n i s l i über den Rech.
mmgsabschluss des Findelhauses pro 1888. Die Be-
deckung ist im Entgegenhalte zum Präliminare geringer
um den Betrag per 2 fl. 24 kr., weil die Rubrik «Ver-
pstegslostenvergütung» leinen Erfolg ausweist. Das ge-
sammte Aufwandserfordernis ist gegenüber der Prälimi-
narposition um den Betrag per 99 st. 85 kr. überschrit«
len, und zwar: die Rubrik «Verpstegskoften für in Krain
geborene und aus fremdländigen Findelanstalten in hei-
mische Pflege übernommene Findlinge» um 124 st.
22'/^ kr.; die Rubrik «Verschiedene Ausgaben» um 7 st.
80 kr., während bei der Rubrik «Verftflegskosten sür die
in fremden Anstalten untergebrachten Findlinge» ein Er«
sparnis von 22 fl. 17'/ , kr. und bei der Rubrik «Amts-
und Kanzlei-Erfordernisse» ein Ersparnis von 10 st. er-
zielt wurde. Das reine Vermögen des Findelfondes im
Rechnungsjahr 1868 betrug 4219 fl. 30 kr. und hat
sich im Vergleiche mit jenem des Vorjahres um 827 st.
76 kr. vermehrt. — Der Bericht wurde genehmigend zur
Kenntnis genommen.

(Fortsetzung folgt.)

— (Reise der Kaiser in. ) Ihre Majestät die
Kaiser in wird sich schon Anfangs November nach
Corfu begeben. Die für die hohe Frau dort erbaute
Villa ist vollendet, und es wird nun eifrig an der I n -
nenausstattung derselben gearbeitet. Der Aufenthalt der
Nmserin in Corsu dürste sich auf zehn Wochen er-
strecken. Erzherzogin Marie V a l e r i e wird die Kaiserin

den bisher getroffenen Dispositionen zufolge nicht be-
gleiten.

— (Städ t i f che Wasser le i tung . ) In der jüngsten
Sitzung des Laibacher Gemeinderathes wurde der Beschluss
gefasst, die Umlage für die Wasserleitung in der Weise
festzusetzen, dass auf den M ie t z i ns der Parteien ein
öprocentiger Zuschlag eingehoben werden wird. Die Haus-
eigenthümer dürfen diefe Taxe von den Parteien erst dann
einhtben. wenn die Wasserleitung in dem betreffenden
Hause bereits eingeführt worden ist. Wir kommen in den
nächsten Tagen auf die Wasserleitungsfrage noch ausführ-
lich zurück,

— (Neues S t ra fge fe tz . ) Wie wir aus par-
lamentarischen Kreisen erfahren, liegen dem Strafgesetz-
Ausschüsse gegen 150 Abänderungsanträge zu den in
erster Lesung gefassten Beschlüssen vor, welche von den
Ausschussmitgliedern Abgeordneten Dr. Kopp, Dr. Zucker.
Dr. Do st a l , Grafen P i n i n s k i , Oberlanoesgerichts-
rath R e n n e r und Dr. F e r j a n c i c eingebracht wor-
den sind. Nach einem Beschlusse des Ausschusses wird die
zweite Lesung des Entwurfes sich auf diejenigen Para-
graphe beschränken, zu denen Abiinderuugsanträge gestellt
wurden, und besteht demzufolge die Hoffnung, dass der
Ausschuss seine Berathungen, die am 11. November wie-
der beginnen, noch vor Weihnachten zu finalisieren in der
Lage fein wird.

— ( A u s dem Landtage. ) I n der gestrigen
Sitzung des lrainischen Landtages entspann sich eine leb-
hafte Debatte über die vom Finanzausschusse beantragte
Resolution, die krainische Sparcasse sei zu ersuchen, die
in früheren Jahren gewährte Subvention zu Schulbauten
dem lrainischen Landesschulrathe wieder zur Verfügung
zu stellen. Bei diesem Anlasse unterzog Abg. H r i b a r
die lrainische Sparcasse einer scharfen Kritik, desgleichen
Abg. Dr. T a v c a r , welch beide gegen die beantragte
Resolution zu stimmen erklärten. Abg. Dr. Schaf fe r
nahm die Sparcasse in Schutz und wies darauf hin, dass
selbe auch die Anstalten und Institutionen, welche der
slovenischen Bevölkerung zugute kommen, in ausgie-
bigem Maße unterstütze. I m übrigen sei die Spar»
casse ein p r i v a t e s Institut. Nachdem Referent Ab-
geordneter Dr. V o s n j a l die Resolution befürwortet,
wurde dieselbe angenommen. — Die nächste Sitzung
findet Dienstag 10 Uhr vormittags statt.

— (Dr . H o l u b in Trieft .) Der Afrikareiscnde
Dr. Emil Holub wird am 5. November im Schiller-
Vereine in Trieft einen Vortrag halten «über die Cultur-
stufe der Nanthuvöller Südafrika's, mit besonderer Berück-
sichtigung der Sitten und Gebräuche der Betschuana und
der Zulumatabele».

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Der dramatisch«
Verein veranstaltet morgen im Saale der hiesigen Aital»
nica die dritte Vorstellung in der laufenden Saison. Zur
Aufführung gelangen das Original-Lustspiel «klmigtwvo
pi3No», verfasst von Dr. Vosnjal, und die Posse «No
K M vi-HßH», ins Slovenische übertragen von Dr. Ritter
v. Vleiweis.

— ( D e r Fürs tb ischof von M a r b u r g , )
Dr. Michael N a p o t n i l , begibt sich am 23. b. M .
von Wien nach Salzburg.

— (Durch den Genuss von S c h w ä m m e n
v e r g i f t e t . ) I n Ceron bei Görz sind diesertage die
Eheleute P o b a j nach dem Genusse giftiger Schwämme
erkrankt. Noch bevor ärztliche Hilfe bei der Hand war.
starb die Frau, während der Mann noch immer in
Lebensgefahr schwebt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 18. October. Der Kaiser reist heute mit
dem Orientexpress nach Meran ab und trifft am
Mittwoch in Wien an. — Nach Informationen der
«Neuen freien Presse» werde es sich bei den schweben-
den gemeinsamen Mimsterberathungen auch um die
Frage der Bezeichnung der Armee als kaiserlich und
königlich handeln, und zwar mit Rücksicht auf die in
der letzten Frühjahrssession der Delegationen von
Tisza abgegebene Erklärung, dass die ungarische Dele-
gation in dieser Sache die Hände der Regierung
nicht biuden möge, da sie von den competente» Fao
toren reiflich erwogen wmde und seinerzeit gelöst wer-
den wird. Die «Neue freie Presse» behandelt die Frage
der erwähnte» Heeresbezeichnung als zu secundär. um
den Namen einer staatsrechtlichen Frage zu verdienen.
Das genannte Blatt sieht im Gegensatze zu der in
Budapest herrschenden Erregung kühlen BluteS den
Ergebnissen der Minister Couferenz sntgegeu.

Graz, 18. October. Wie authentisch versichert wird,
entbehrt die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht
über ein Zusammentreffen des ehemaligen Fürsten von
Bulgarien. Grafen von Harteuau (Vattcnberg), mit dem
Prinzen Ferdinand von Sachsrn-Cotimg in Paris jeder
Begründung, da Graf Harteuau Graz in der letzten
Zeit überhaupt nicht verlassen hat.

Berlin, 18. October. Die «Post» weist die in
auswältigen Blättern euthalteneu Lügen über die an«
gebliche Kälte bei dem jüngsten Zarenbesuche in Berlin
zurück und hebt die Thatsache hervor, dass beide Kaiser

eine neue Zusammenkunst verembarte», indem < ,̂
den deutscheu Kaiser bat. im nächsten Sommer >"
Rusöland stattfindenden großen Manövern be i z«
was Kaiser Wilhelm bereitwilligst animhm. .^,

Potsdam, 1«. October.
abends 11 Uhr 5 Mmuwl mit Extrazng die ̂ ><
Monza an. A l '

Paris, 18. October. Prinz Ferdinand ° ^ g
garien bewahrt sein Incognito. Gestern tras " z >
im T l M r e Vaudeville mit Koma. M'lan 5 ' ! " ^
mit welchem >r sich ciuige Augenblicke "l'twile - , ^
mittags bcqab sich Prinz Ferdinand nach " ^ ,
um den Her^'g von Nemours zu besuchen. , ^ ,

Lissabon, 18. October. Der Kömg >W tcl,
letzten Züg.n. Die Katastrophe "ird.stm'^« ,^ in

Alhcn, 18. October. Der österreich'sche^ " ^
Athen. Varou Kosjck. wurde mit der Vc>rt>m>^
Kaisers bei der Hochzeit bttiaüi. '

Mtozichung vom l<i. October.

B r i i n n : 5 63 85 ^ ^ ^ s -

18 2 . N. 728-5 , 9 2 O. schwach ^ U ' " "
'.' . Ä l . . ^ 728-k) ! 7-5 O. schwach ! " g,.i!e> d''

Regen den ganzen Tag anhaltend. D"s
Temperatur tt-i", um :l U" unter dem Normal'.

«eran<wolt!i.1il!! M.kactsnl: I - ^ " ^ ' ^ . ^ - ^

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren .aUttjjg*
allen Krankheiten der Athmung«-1It ld , <arrli. Vorj
organe, bei Gicht, Magen- und HlasenW"* wülircnj
züglich für Kinder, Roconvalescenten "' 5̂1) i2-*u

der Gravidität. ^ ,
Bestes (liätiitisctfis mid E r I r i s c l i M g ^ r ^ |

Heinrich Mattoni, KarlsbadJjndJ^L^
I -—^ ,̂ . <2M'

Ueber gulriegels Veterinär. Pciipnrate M ^ ' ^ „ i d - ^
gnistex-geitung»: Das Iiciucr Viehpulver " " ° ^ t M ^ " ' ^
solvator von I n l . Vcyiovcc wurden uns M U " „ l'ilM ^d
sich als rationell zusammengestellte und enl,n)> ^ c z ! ^
varate. zu deren Gunsten sich die Fachtt" ! " „. st. ̂ >
Landwirte) ausnahmslos ausgesprochen h a v e n ^ ^ ^-^

M Chemie. N ^ ^ M Z
Fortschritt verdankt, wird tagtäglichmelr ° ' a „ ,n 'H ,
kann vermine der Analyse mit L"cht'glc,t ° " „ „ a M „ ^
jeder Substanz bestimmen und deren ^" '?.^Medi" ' , ' ' i ! ,>>'

Danl der chemische« Analyse, h^en ^ ^ „ , t t ,„><
welche als un feh lba re Wiederherste l ' ' ^ B ^ ' h f l l
gepriesen werden, und vornehmlich ole Lit t ' ! ' ' ,»»5"
und P i l l e n , die mit den Prunkend 1ten ^ Vc, ,^ .
Handel gebracht werden, ans Aloe und " ' d ^ ^
heit schädlichen I n g r e d i e n t . e n z u s " ' " ' ^ ' ö H fA

Die chemische Analyse aber .üb" ^ " f t ' h " ' f a,'''/
Esssenz. von verschiedenen Kapacitäten a " S ^ ^ h c l " , ^ l ,
dass diese Magen-Essenz nur aus uc^tab'"^ ^ , , , ' ^ ,1
I n g r e d i e n t i e u best h t , v o n
nach den neuestcu Erfahrungen der W'ss« 'sHH„ o r < . ^
drastisches M i t t e l ist. welches d«c ' " " «"d. ' ^ c ' '
ssxncüonen zwingt, wohl aber ein s " " ' ' c o ^ ' ' M "
M i t t e l , um diese zu regeln «"d ^ , c h d « ^ '
weshalb der Organismus, weun man dlei" ^Mt.
Zeit ciuzumhmen forlscht. nicht im mmoc," ^ ^

Vcstiitia.Ullg. Der Unterzeichnete h " / I ' l c ^ H
Piccoli weitete MagenMeuz " ' t t e r s n c h ^
heit schädlichen Stoffe, sei es anorgamscher o" ^ V>^zl' ^
gefunden. Bittere Essenzen enthalten U'> 6 . ^ n " H M ' ,
ist in der Magen-Essenz des Herrn P'«oll " „nd ."' hc"
wohl aber ist fie nach ihrer Z.lsam..'en!chH^icdc"
teit an wirksamen Stoffen der Rhabarber
>r,„i».„n°,me,,, M.AN-P"s«>«^

Munzsullte unser taOlN
Hübsch <m« H°>z » e « b " " "

OrottellA
mit dieser Umschlift — auch in stove" .̂
liefest die . ; ^ ö ^ '

I . Ootlscheer K""'.'̂  l>^
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» neue Wr,, Vlinritätf-
«ctien loo fl z v» 7 i »'»25.

Ung-galiz. <lisenb.2(»u fl. Gilbrr jlS2-l»0 l»35>»

j «-ld W3I7
Ung. NordoNbahi! 2<x> st. Vilber !l»« 5.» l»» z»,
U»a.Westb,(«aab<»razM»of>.L, l v l ̂ 0 >!,«

Indnstric^Hctien
(per Stück).

Äauges., Nllg. Oest. 10« fl. . «! 5s. «?^s,
ltgybier Eilen- und Ttahl ' Ind.

in Wien lOO fl „4 — »n .
Eisenbllhnw-lleihg., erste. »ON. 86 . . »7 . -
»Elbrmühl», Papiers, u. «.»<». bl. . b« .
Lieslaner Brauerei WO st. , . «03-— zng «>
Montan' Gesell, österr,-alpine 9 i L<> 9ü 7«
Präger Eisen-Inb-Ves. 200 fl. 3i»/ . - ,«z b"
Kalc>o°Iarj. Sleinlohlr» »<» ft »',<> ^. 354 -
'Tchlöglmilhl», Papiers. 2<X> st, »07 . ».»9 —
«Klrmermu!il»,Paplrrs.!l.llj,-<b. l35 75 l»b ^
Irisailer KMrnw.-Ge!. 70 f l . . I»9 75 l lw 7!»
Wllflrns.-G.Oest.inWirnlOOfl. — .,.
Waggon.Leihnnsl.. «lll«. in Pest

«u st 73 i:» 75 ^
Wr. Bcmaesellschllft loo st. , . g!) - 8 S -
W!enerberaerZicgel'Nc«en'«ll, l»v - l«? z»

Devisen.
D e u t s c h , P l ü h « 5 5 - 4 7 , 5 8 e >
L o n d o n l l 9 4 O l l » 8 b
P a r i « 4 ? 2 / . 4 7 » ü

Valuten.
Ducaten »-«? »N»
2» 3ran>,»'3tlllle 9'4S 9'4«,
Deutsche «eichsbanlnoten . . 58 ' io s>8l>!»
Puvier stubel > »«„ l '«8„
Italienische Vantnoten ( lOOL) 4» 7<. « 8 0

All

'y^'Lr0^^7'1^ Theilneh-
;:tlte", den Pe»l"chkeif. und (ira-

jf^nien Q
V C P e h r l e n colleKen und

> C ' . s P ^ c h e ich auf diesem
a!frhfichsien T a u R A n l a s s I n e i n e r

^ » M a s l p l-ZeiehnunK i n s 0

^lilie,M,er* l e se«io hiebe meinene n !)ank aus.

i„,, LeoPold Belar
«j&^^"<"«V,,r,Ii,nBlkra, lzcs.

Anempfehlung!
Der ergebenst gefertigt« Kunst- und

Ilandelsgärlncr empfiehlt sich dem p. t. Pu-
hlicum für die herannahende Saison zur An-
fertigung von frischen Kränzen und Bouquets
aller Art und zu jeder Zeit, billigst und nach
der neuesten Facon. Fernfir halte ich ein
grosses Lager von fertigen Kränzen in grosser
Auswahl. So auch Bänder in verschiede-
nen Farben und Qualitäten, mit oder ohne
Inschrift, und alle ins Fach einschlagende
Artikel, als Decorations- und Zimmer-
pflanzen.

Die beste und promteste Bedienung wird
zugesichert. Um zahlreichen Zuspruch bittet

(4-m) 8~-i hochachtungsvoll

Alois Korsika
v i i n„„.i„l.,„j;..i„^..

Streckers

Stereoskopen -Salon
im Hotel Stadt Wien.

Auf vielseitiges Verlangen Sonn-
tag" und Montag: Das Leben
Jesu und Rom. —Von Dienstag
an* Italien, der Blumengarten ku-
ropäs. (4425)

Personalcredit
zu 6 Prooent

erhalten prompt und discret Beamte, OflTi-
ciere, Gewerbetreibende und alle diejenigen,
welche regelmässige Jahreswohnung be-
sitzen, auf '/Jährliche oder 25monatlichß
Ratenzahlungen. Adresse J. Gelb, Buda-
pest, Theresienring Nr. 35. Behufs
Antwort sind 15 kr. in Briefmarken bei-
zulegen. (4423) 3—1

n. P ^ letzte Woche. -^Hb l 8 * ' s grosses mechanisclies Theater
\u6utesa a m K a i s e r " Josefs -Platze.
l f lO, abeanSr?;f,vm 1 0- Ootober 1889: m~ Neuen Programm, - f j l

** c l V o Ä 8 U h r e i n o * r o " ° V^Jtellung. An Sonn- nndFeier-r»tGHUng.en A n f a * g d e r e r a t e n h a l b 6 Uhr naohmitta&s

f
u»u der zweiten halb 8 Uhr abends.

Pro^rnnim.

1.) Venedig am Tage des Frohnleichnamsfestes.

,;„„,*•> ̂  p^. k t S Ä Ä ' i . 1 « »I. »bHldeo,
u ,,en Napoleons I. und seiner Armee. p

.,.,,„ '•*•) Ki»e automatische Künstler-Gesellschaft, mit neuem I io-
j ; l " " " e : Das be/auberte Bett.
""" SchluHse: Gemälde-Serien, beleuchtet mit dem Drummond sehen

Kalklicht, (Neues Programm.) ^*ÄU '

Um gütigen zahlreichen Besuch bitten

^_ Max Gierke Oskar Gierke

L^n. Eingesendet.

' ^ Ä V « « ! ' , ^ » - on« Xu.dwa.»r v.n Dr. Dafflo» «a.".nl ge,m„cr

k ^ ^ A W h J e zur „Marialiif
j iH - U ^ * B I in Laibach, Rathhausplatz Nr. II

k . ""ommieHen RBgen5Chirmfabrik des Herrn L. Mikuscb.

Aerztlich erprobt und durch Zeugnisse empfohlen! j

IrnKoczy s i

Hopfen - Malz - Kaffee !
r j

(Gesundheits-Spar-Kaffee) |
I

« nart i m Haushalte an Mi lch und macht, die Verwendung von i
Zucker ganz überflüssig. Mit wenig Milch und ohne Zucker ge-
nommen schmeckt derselbe angenehm süsslich, isl von Wohl-
ceschmack und Aroma, nahrhaft und s tärkend. Demnach ist
dieser Kaffee dem mihrungslosen, nervenaufregenden und (in grös-
serer Menge genossen) giftig wirkenden indischen KalYee oder dein
chinesischen Thee vorzuziehen und somit, wichtig für j edermann .
Unentbehrlich ist. derselbe Cür Kinder, s c h w ä c h l i c h e Per-
sonen, R e c o n v a l e s c e n t e n , Frauen vor und dem Wochenbette
und insbesondere wichtig für a l l e Kranken , als: Augen-, Magen-,
Brust-, Lungen- (Abzehrende), Leber-, Nieren-, Darm-, Manen-,
Gicht-'und Nervenleidende, für Hustende und an Heiserkeit Leidende,

für Blutarme, Bleichsüchtige etc.

I Paket mit \ Ko. Inhalt kostet 3D kr.
Der Hopfen-Malz-Kaffee ist zu haben in den Ilauptdepöts per Post-

a d r C S SLaibaoh: Apolhekor Ubald v. Trnkoczy. (4009) 4
Ctraz: Apotheker Vendelin v. Trnkoczy, Sac.kstrasse 4.
Wien: Apotheker Victor v. Trnkoczy, V.. Hutidsthurmeistrasse HM.
Wlon: Apotheker Dr. Otto v. Trnkoczy, 111, R ad etzky platz 17.
Wien: Apothßker Julius v. Trnkoczy, VIII., JosessUidterstrasse 30.

Ferner ebht zu haben in den Apotheken, hei Droguisten und Kauf-
I ten wenn jedes Paket die obige Schutzmarke trägt.

wr^MMiinirV Nicht zu verwechseln mit Surro-
WiirDIftUga gaten und Nachmachungen, die als
Geßundheits-Kaffees angepriesen, doch kraft- und nah-

^«IOB sind und keinen andern Wert besitzen, als
Hpnge nes einfachen Kaffee-Färbemittels. Trnköczy's
Wnnftn-Malz-Kaffee bedarf keines Zusatzes von Zucker,
? P I r auch ohne diesen süss schmeckt und hinrei-
d a I »ifrpnde und kräftige Stoffe enthält. Es sind
^ T e t l t e r ^ S Ä « übef unechte Präparate lautm ! r Z man verlange deshalb ausdrücklich Trn-

i rörzy'sVfe^Malz-Lffee und achte beim Kaufe
i genau auf obige, behördlich geschützte Marke.


